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eisttichaft Lodzer Freie Vreffe“ m b. D. 
age ede enen und bie Geſchäftsordnung 
yeizeffenbe Rufchsiften find an den Verlag zu richten. 


Verſtändigung? 


In der „Lobzer Freien Trifie ver 
öffenſlichten wir die Stimme eines om 
ledenilichen Warschauer 7 itarbeiterg ur ſer ar 

tung zur Verfaſfungsfrage ber ebay gelt 

en Kirche unb des von den Warſchauer 
Kirck er behörden letzten geäußerten Willent 
zur Verföhnung In den nachfolgenden 
Ausführungen aus geſchetzter Jeder wird 
bingewieſen, daß dieſer Wille zur Verftän⸗ 
digung aur gebeuche l iſt. 

Die Schriftleitung. 


Der Naderſche Kirchengeſetz ent wurf gelangte 
berells im Seimansihuh für Ver ſaſſangean ele zen 
heiten zur Durch ſorache Zwei der erſten Para⸗ 
geopben wurden nach einigen Ver beſſerungen anı 
genommen. Mit aller Macht und Liſt find die 
em Geſetzentwurf iniereſnerten Berſonen dabei, 
die endgüllige Durchbermung und Annahme eu 
beſchleunigen. Wer meiß, wie ſonſt die Ber 
Nltniſſe im künftigen Seim ſich geſtalten können? 
Was ſomit der gegenwörtie Seim zum Oe etz 
ürbeben würde, das ließe ſich in ter Folgezeit 
uſcht ohne weiteres antaften geſch veige denn 
Harzen. Darum hurtig ans Werk, alle Hebel ln 
Bewegung geſetzt! 

Es mehren ſich dercits die Anzeichen eines 

itterſchwangeren Sturmes. Das Donnern und 
Eliten wirkt orilcend und unheil der heißend auf 
die geängſtic ten Wem ter der Kirchengewaltigen. 
Daß der Sturm hat losbrechen müſſen, wo nur 
eint kurze Spanne Zeit uns vor ber Erfüllun; 
unferer ſeknlichften Wänſche, dem Inkrafttri ten 
die Naderſchen Geſetzes trennt, ſeufzt mancher 
zen ihnen Ein unliebfame Störulg bereiiet 
en geiſtlichen Herren der Ruf aach einer Frei⸗ 
Kate. der feit diei Monaun im den Spalten 
der deulſchen ettungen Kongreßpoſens erſchallt 
Wie ungern man es auch tat — Stellung mußte 

dieſer „heiklen Fragt genommen werden. 
tichweigen kaurte man auf die Dauer dieſe 
wichtige Sache nicht. 

Nach altem bewährten Rezept begaun man 
mit Verdächtigungen und Berleumbungen um fich 
werfen „Seliierer”, Dema ſogen“, „Dorf⸗ 
propheten“. „Polinſche Agſtatoren“ un) dergleichen 
zehrenden“ Namen, die leider zum täglichen Brot 

Seelenhirten gehören und ſonmtägli 


ö Prebigten „ſchmücken“, wurden ſkrupellas 
den mutigen Vertündern den Freltirchengedauſens 


en den Kopf geſchleudert. Die Abficht lag Bar 
auf der Hand: einſchüchtern. animulisen und 


tag aft machen wollte man die unentwegt ſich 


0 der Freikirchengründung befke nenbe 
Eher. Doch „Bangemachen gill nicht“, ſagte 
won ſich Der Bebanfe der Trennung von 
Kirche and Staal zog Immer geltere Rreiſe, 
der befreiende Ruf drang weit in Stadt und Dan? 


1 


Sonntag, den 19. Februar 1922. 


Berantwortiiher Schriftleiter ea 2 W591, 
um Abdruck beftimmte Manunſkrtpte fad an den 
rittieller L od Gdanſta- Straße Ar. 112. zu 
richten, Nachdruck nur mit Quellenangabe geltattet, 


zu den bedrängten Glaubens genoſſen Vielen 
wurde er z im hoff aunggebärenden Lichtſtrahl, 
der aus dem Dunkel der gegenwärtig fo uner 
qnicklichen kirchlichen Verhältniſſe zum Tag der 
Freiheit, der Selbftändigkeit unſerer teuren lu he 
riſchen Kirche hiermlande führen ſollte. Es wur 
den vielerorten Beratungen gepflogen, vie dem 
Gedanken der Fre kirche zum noch größeren Durch 
buch zu verhelfen wäre. Denn die Ber⸗ 
tlavung der Gemeinden und deren 
Bevormundung durch die völlig 
mit politiſchen Nachtgelüſten durch⸗ 
drungenen höheren Kircher bebör⸗ 
den durfte länger ſtillſchweigend nicht geduldet 
werden. Los von Warſchan! wurde zur 
Lofung Tauſender und Abertauſender gon Coban 
geliſchen. 

„Die Sache wird gefährlich“, „der Einfluß 
der Verfechter des Freilirchen gedankens nimmt 
von Stunde zu Stunde an Umfang und Tiefe 
zu, dadurch unſere ſeit Jahrzehnten mit Geſcheck 
und Fol ſericht gkeit beiriebene „ſeelſorgeriſche“ 
Arbeit mit einem Schlage zunichte machend. Oer 
Stun de iſt ernſt. Was tun?“ 

So klagt man in den Reihen der Biſchöflich⸗ 
geſinnten. Und man beriet, ſann, erwog — und 
| ertiilte den Beſehl zum Rückzug. Die Trom⸗ 
petenbläſer fanfarten nun in die ber utzte Welt: 
Deshalb wird ſolche Kirche (gemeint Freikirche) 
immer unſer Ideal und letztes Biel ſein“ 

„Solch eine zarte und herrliche Blu ne wie die 
re “+. „Die Freikirche bleibt unſer letztes 
Bel“, 
| Noditeäglich erſchent Im . Csangeliſchen 
Wochenblatt“, aus welcher Zeifchrift wir die 
Möglichkeit haben, über Freud un) Leid des 


Paftors Michelis etwas zu erfahren (Aufſätze 


auderer Paftoren ericheleen ſehr ſelten ) ein Ar 
tikel „Vor der Verſtändigung 2, Alſo ſogar mit 
Waffenſtillſtands gedanken trägt man Aid. Out. 
Es wir) den Ausfü rungen eines Mitarbeiters 
der „Lodzer Freien Preſſe“ viel Aufmerlſamkeit 
geſchenkt, es ſteht aus, als verbeuge man ſich 
förmlich vor dem Berfaſſer, indem man zugibt. 
„daß er ſich deutlich und entſchie den auf die 
Pl tiform ſtellt, asf der allein die Verſtändigung 
mo glich iſt“. 

Man raucht mit vollen Zügen die Friedens 
pfeife. „Friede. Friede auf Erden“. „Wozu der 
Kampf, das gegenſeitige Sichbefehden, noch um 
ein kleines — und der Naderſche Geſetzentwurf 
iſt fertig 


Dann werden wir einen anderen Ton 


4. Jahrgang 


Berzgapreis mil Zoſt zuſtellung 209 ML vierteljährli 
f. Deutſchland R 720. —. Anzelgenperts: füc dſe ſechs⸗ 
geſpaſtene kleinzeile R. 40 —, für Deutſchland . 5.— 


brinat, iſt dazu beſtimmt, uns einzuſchläfern und 
friediertiy zu machen. An feine Aufrich igkelt 
alau den wir keinen Augenblick. Zur Genüge ins 
und die polltiſchen Schachzüge des Warſchauer 
Vatikans bekannt. 

Das Geſpenſt der Freikirche verfolgt bie 
Herren bei Tan umb bei Nacht. „Eine ab'cheuliche 
amerikaniſche Er fin nung die von einem vöſen DE 
mon nach Nong eßpolen verpflanzt wurbe Velber. 
Die Not der Zeit bat es mit ſich gebracht, daß 
gegen die Knechtung der Gewiſſen im Ftelſtaal 
Polen eneralſch Front gemacht werden muß. Fort 
mii dem Naderſchen Geſetz! Sind wir nicht mün⸗ 
dia, haben wir nicht das heilige Recht, la 
Sachen unſerer evangeliſchen Kirche mitzuſprechen I 
Sollen wir fernerhin eine Schar Unmündiger bag 
ſtelleu, die von hoher Stelle aus Beſehle zu er⸗ 
halten hat? Sollen urfere Wünſche ſteis über 
gangen werden? Will mm ung auch fürder Im- 
mer wieder mit ber politiſchen Pollzei brohen ! 

„Die poli eiliche Gewalt muß uniere Bemeim 
demitglieder, unfere Gemeinden zuſammenbalten, 
for ft läuft alles auseinander. Die Paſtoren müſſen 
auf der Landesſynode die beinahe gleiche Zahl von 
Vertretern haben wie die Lalen, ſimemal ja 
fie allein nur die Kirche darſt⸗ Hen. Was ſoll det 
gemeine Mann auch auf der Synode? Genug wenn 
er den Kirchenbeitrag bezahlt. Wir werden ſchen 
natürlich für ſein himmliſches und irdiſches 22 


ſorgen“ Nach dieſen Geſichte punkten if das 


liate Naberſche Berg aufgebaut. Und das heißt 
eine Neuardnung und Geſundung unſeres kirchlichen 
Lebens, angebahnt durch die füßlichen Artikel im 
„Evaagel. Wochenblatt“? 

Ein Weg zur Verfiänbigung ift nicht zu finden. 
nachbem man uns, es fei an die Ausführungen 
des Oberhirtlen zu Lodz im Februar vergangenen 
Jahres erinnert, der mit der Kauft auf das Pull 
ſchlug, wie Schulbuben behandelt hat 

Bleibt elles wle es ift, fa gehen wir in kirch⸗ 
licher Beziehung einer büfteren, troftlofen ge 
enigegen Denn die Menſchen an der Spitze mäl 
fen erſt von neuem geboren werden, wenn mis 
ihren Abſichten Wahrhelt und Wahrhaftigkeit zu 
trauen können. N 

Einen neuen Lebenszug, einen friſchen D 
kunn in unſer morſches Rirchenweſen nur ein 
freiheitlichen kirchlichen Brundger 
danken aufgebautes Kirchengeſetz, das 
von eigens bazu gewählten Vertretern der Gemein 
den durchberaten und durchbeſprochen ſein wird, 
bringen. Den örtlichen Anforderungen entiprehenp, 


anſchlagen, jetzt aber hübſch ſacht und menſchen das Selbſtbeſtimmungsrecht der Gemeinden berück⸗ 


freundlich. 


ſichtigend, müſſen wir eine unferen Berhältniſſen 


„Mit Speck fängt man Mäufe*, ſagt ein gemäße Frelkirche ſchaffen. Weg vom Staate, hin⸗ 


gutes deutſches Sprichmert. Der Friedenzton. 


weg mit der geiſllichen Bevormus dung! Luther 


den auß der Wind aus der Richtung Warſchan | kaunie leine Brieſterkaſte 


11 


2 
Hierin werden wir, das ift klar, mit Warſchau Aermſten weitere entſprechende wife bringen, daugeſtücke find Sofort nötig, wenn nicht 


memals eine Verſtändigung erzielen. Darum — 
woche Augen und Ohren! Der uns verſchlingen 
will geht einher wie ein brüllender Zöme... 

L. Hummel. 


I 
— 


1 | 
die not er Molga-Deuifhen 


in Strzalkowo. 

Einige Bilder unſerer armen Wolga Deutſchen 
ill ich, fo gut 2s geht, hier ſchildern: 
Erſtes Bild: Da liegen z. B. zwei kleine 
Geſchwiſtet im Alter von 4 hie 6 Jahren, deren 
Ellern während der Wanderung dern Hungertode 
nm Dofer fielen, in alten und ſtark riechenden, 
ſchmuz gen Lumpen gehüllt, ganz apa hiſch mit 
garzen Blicken. Der untere Tei ihres kleinen Ber 
ſichtle ins if vollſtäudig naß; 


der fortwäbrende dle Not ſelbſt gesehen haben. 


Auck unſer Komitee wird weiter helfen. 

Der einzig ſehalich ie Wunſch der Wolga ⸗ 
Deutſchen ir und bleibt, ſobald als nur 
möglich nach ihrer ehemaligen Heimat Deutſch⸗ 
land geſchafft zu werden. 

Otto Graß, 
te llvertr. Vor ſitzender des proviſorlſch en 
Hilfs Komitees für Wolga ⸗Deutſche. 


Die not in Groß-Paproc. 
Wir erhalten nachſtehen den Ber icht: 
Aus den Berichten der Loder Freien Preſſe“ 
und des Volksfreundes haben unſere Vol'sgenoſſen 
don der großen Not in dieſer Gemeinde ghört. 


Um aber ein klares Bild zu gewinnen, muß man 


Nachdem ich einige 


Schunpfen und die Kälte laſſen das Rinn des Be Tage in Paorcé gewellt und die hungernden und 


fihies der armen Waiſen nicht troden werden. 
Belm Umkleiden durch uns mußten den Kindern 
die Bampen förmlich vom Leide geſchnitten werden. 

Throniſche Notzkrankgeit! 
Ein smeites Bild: 
Mütter lein nieht in einer Ecke, ong lehnt an einer 
Krücke, und buſtet andauernd, ledoch ſchon laum 
hörbar. Die Flau Hat einfi beſſere Tage geſehen, 
ihren Wetten ia Ruß land verlo en, und heut lezt 
ganz allein da; in zerlumplen Kleidern, mit großen 
in Schuß mehr groß und weich genug fein Tann. | 
iſt bis zu 


deulen an ab Küken, für weiche nächſt; Ihr 
Brot 3 wc der Bolſchew keneinſall. Kube, Pferde und Ge- 
meide wurde ihnen weg zenommwen. Nur was mon 


Ein Erwärmen der Beine ber Alien 


nadten Rückwandere: 
Not dieſer Gemeinde unſeren Leſern nochmals in 
kurzen Worten in Erinnerung bringen. 


zurück. Sie fanden 


los 


beſucht habe, will ich die 


Mie bekannt, vurden auch bart im Weltkriege 


Ein altes, graues die Volksgenoſſen nach Rußland de ſchickt. Ein 
Tail kehrte 


im Johre 1918 aus der Verbannung 
ihre Heimſtälten durch die 
Kriegsflammen verzehrt. So waren alle obdach⸗ 
In Erdhöhlen und Kellern begannen fie Ihre 
Arbeit. Raum halten fie das Nö ige für das 
zum Lebensunterhalt heil immen, da k un 


umiser Ankanft im Lo ger geradezu unmöglich ger verſteckt und vergraben hatte. blieb zurück. 


weſen da ber Raum der Baracke weber Oefen noch 
Helhmaterial beſaß. Auf eine Frage, wos es ſich 
wünſche, antwortet das Mütierlein: „Ich erwarte 
den Rrauken — ober biſſer geſagt — Toter wätter, 
der mich zur ewigen Rahe abholen ſoll!“ N 
Ein drittes Bild: Dort vor der Ein 
angstür zur Baracke ſteht eine ſchöne junge 
Fran mit bleichem, leidendem Angeſicht. Man 
ftebt ihr eine höhere Intelligenz von weitem on, 
Die Frau firht im furzen dünnen Röckchen, ohne 
Strümpfe, die Füße in Lumpen gewickelt, und 
jammert, daß ſie es in der engen, verpeſteten 
Baracke, in welcher 400 Menichen — 100 Davon 
find inzwiſchen erkrankt und als ſolche ins 
Vagerſpital geichefft worben — haufen, keines 
ſalls weiter aue ha ten lönne. Geſtern erſt wurde 
Ren dem Spitol als geheilt entlaſſen, und 
wird fie wohl wieder erkranken Während 
ihres Aufenthaltes im Spital »urde ihr Mütter 
lein auf dem öden Loger Friedhof zur letzten 
Ruhe gelegt und ihr 10 Monate altes Kind 
ſamt ihrem jüngeren Bruder dortſelbft ohne ihr 
Wiſſen einſam beerdigt. Alle dieſe brei ihrer 
Eieben burfle fie nicht mehr frhen; ja man Jayte | 
ihr im Krankenhauſe gar nicht einmal, daß ihre 
7 Perſonen flafe Famile die den großen 
Leidensweg bis Strralkowo hinter ſich hatte, in⸗ 
zweſchen um 3 Mitglieder kleiner geworden ſel. 
Zum Schluß möchte ich nech bemerken, daß 
das prooſociſche Lodzer Hilfstomitee für Wolga⸗ 
Deuiſche während des letzten Aufenthalts einiger 
Mitglieder desſelben in Enzallowo 13 vollge 


Seife, 14 Hüchſen Kondensmilch, Kılao, Brot 
und Wurſtwaren an die jo 


denen fich & S 
Lebenden mußten auf den Armen auf die Wagen leichten Stand. Diefe Tarfaye iſt an dieſer Stelle 


dung, 
strenge Minterezelt drückt fie noch doppelt 


jchwer:geprüften | 
Siammesgenoflen unmittelbar zur Verteilung 


Die letzten Volksgenoſſen kehrten mit hoh en 


Augen, halb nackt und krank aus der Verbannung 
zuruck. 


Alle tafften fih auf und taten mas fie 
Sie holten ihre Vol sgenoſſen, unter 
auch einige Leichen befanden; die 


onn ten. 


ebracht werden, dern der Hunger und die Ent⸗ 
hrungen batten ihre Kraft genommen. So gut 


Der mitgebrachte Hunger- und Un’erleibs 


um Opfer gefallen; die noch zeben⸗ 
en ſehen wie Lelchen aus. Keine eb 
kein Brot, kein Obdach, alles fehlt! Die 


Wegen Hilfe wandie ſich der Kirchen vor ſtand 


an den Herrn Genralſuperintendenten 


Burſche. Er erhielt die trockne Antwort, gaß 
das Konſiſtorium nicht helfen könne; das 


worden (I) Wo bleiben aber die Millionen, 
unſere Glaubensgevoſſen in Amerika dem General 


ſyperintendenten zur Linderung der Not von ber 


Art des Flende in Parroc zeſan t haben? Sind 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 19. Februar 1922. 


noch 
weitere Volksgenoſſen dem ſchrecklichſten Tode 
zum Opfer fallen sollen. Ferner iſt notwendig, 
daß in den Landgemeinden Getreide geſam melt 
wird, damit die brachliegenden Wirtſchaften im 
Frühla zr beſtellt werden können. Auch müßte 


dafür Sorge getragen werden, daß man 
den Paprocern Imdwirten Darlehen (auch 
hyoothekariſch geſicherte) zum Ankauf von 


Pferden und Kühen verſchafft. Landwirte mit 
80 Morgen Land können ſich allein durchaus nicht 
helfen. Ihr Land wollen ſie natürlich nur ungern 
| Perlonjen. Trotzdem mußte manches Vatererbe 
notgedrungen verſchleudert werden. 4 — 5 Mil- 
ionen Mark wä en hier nötig. Natürlich Tann 
von einem Wiederaufbau der Häufer noch lange 
nicht die Rede fein Sie werden auch noch mei- 
terhin in den Erdhöhlen und Kellern hauſen müſſen 
Die hungernten Pabrocer Volksgenoſſen ſchauen 
aul Lodz und erwarten ihre Hilfe von 
uns! Als Erlöſer von Hungertode, als Retter 
in der Not werden die Lodzer Deuiſchen dort 
betrachtet. Heift die Tränen trocknen und nie 
Hungernder ſpeiſen, kleidet die Nackten, vergeffel 
nicht der Wüwen und Waljen! Eine Geldſpende, 
ein abgelragenes Kleidungsnück, ein Maß Brot 
getreide wiro manches Gemeinde zlied in Bapror 
vor Froft und dem Hungertode erretten. 

Ecfuut Eure Thriſtenpflicht, gebet ſchnell und 
| reichlich. 
Guſtav Emalb 


Aus Welt und Heimat. 


| „Traditionelle Toleranz“ 


* Schickſal deutiher Schulen is 
Bolen. 
Die deutſchen Schulen in Polen haben keinen 


| wiederholt mit gerechter Empörung gebrandmarkt 
worden. Ganz beronders ſchwer iſt die Sorge der 


fie es uur konnten, pflegten fie die Kran en und deutſchen Lanpſchulen. die unter der Uaduloſamket! 
Hungernden und telltes mit ihnen Kleidung und bolniſcher Chau untiten zu leiden haben 

Brot. } 
wphus hielt aber feine Ernte in Grok-Papıod | von Bebrückung einer deutſchen Sehranftit zu. es 
Bon den Zurückgekehrten ſind über haadelt ſich um die Schule zu Bye bei 
60 Perſonen ſchon dem gräß lichen Tode in Kulawten, die, wie fo viele andere Landſchulen, 


Uas gebt die Nachricht von elgem neuen Fal 
Peirikan 


von alteraher gleichzeitig als evaugeliſches Beih us 
| benügt wird. 

Die Uaduldſamkett der katholiſchen Bauern 
brachte es zuwege, daß die Schule mittels , zöl. 
liger Bertter in zwei Teile getrennt wurde, monel 

i ſich nur darum handeln, die Andacht zu ver 
hindern. Bezeichnend iſt, daß der Schulaufſichts 
cal (dozör sony) zuſammen mit der Boltzel bie 


Schuch ſei dem Geſundhelleminiſter um mg ch Breiter nach der Schule biachle 
die 


Die polniſche Gemeinde will die Schule, um 
die ie die deutsche Schulgemeinde beneiver, dieſer 
um jeden Preis wegnehmen, ohne Rückſicht darauf, 
daß das Schulgaus von den Deutschen erdaut wurde 


fie wirklich nur d uu beſtimmt, gegen hohe Zinſen und unterhalten wird. Bis letzt trug die deutſchs 


ausgeliehen zu wer zen (firhe das Zirkular ichreiben 
des Konſiſtoriums an dle evangeliihen Gemeinde 
kaſſen ) Das war die Hille des Konfiſtor iums ! 
(Anmerkung der Schriftleitung: Wie ſoll der derr 
Generalſuperint nden auch 
preßle Säcke Klei dungsſtücke und Schuhe, 1 er 


Zut für 
Aufträge auszuführen hat!) 


die Ster⸗ N 
benden in Paproc haben, wenn er polifitiſche dor dem Schulrat und der Polizei 


Schulgemeinde die Koſten de: Ausbeſſerung gam 
allein, obendrein ſteht die Schule nicht auf den 
ee: ſondern auf einem geſchenkten rund 
| 
I 


Diefe Beweisführungen der deulſchen Vertreter 
15 uchleten bei 
dieſen Behöroen durchaus nicht, im Gegenteil? fr 


Die Noileidenden wandten ſich nach Lodz und löſten nur Beſchimpfungen aus Auf die Frage der 


erhofften von uns, von den 


Männern und Deutſchen, wo fie jetzt, da der Schulraum durch 


brachte, wofür die Aermſten den Spendern nicht Frauen, in deren Bruſt roch ein deulſches Herz eine Bretterwand ducchgetrennt fel, evangeliſch⸗ 


enug danken konnten Es fehlt voch ganz be 
onders an Wäſche für Männer, Frauen und 


Rinder; ferner an Hoſen und Schuhen jeg 50110 M. und Kleidungeſtäcke, 


licher Art. 
noch nicht eingekleidet werden, da die Sachen 
nicht ausreichten. En Hufe komitee aus 
Konin, an deſſen Spitze Herr Paftor Löffler 
ſteht, wil meh im Laufe dieſer Woche den 


ſchlägt, Hlife. 
Die von mir 


die 


nah Paproc mitgenommenen 
der „Lodzer 
An 100 Perſonen konnten Fıgien Preſſe für die Gemeinde Paproc überge- ? 


Andacht halten follen, nur de ihnen geantwortel? Ihr 
5 ia ia dem Schweineſtall Andacht 
allen 


Schön Hit: es mit der zonſtitutionell verbürgten 


ben worden waren, habe ich persönlich oerieilt. Von Gleichberechligung der Andersſtämmigen und Au 
der übergroßen Not der noch Ueberlebenden habe dere gläubigen in Polen deſtellt! } 

Und doch wird noch immer von ber „iradities 
nellen Toleranz in Polen gefaſelt! 


ich dem Wolga Hilfskomſtee Mitteilung gema nt. 
Einige bunberttaufend Mark und vor allem Klei⸗ 


* 


und Handarbeiter der deutfchen Einwohner von 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 19. Februar 1922. 


Das deutſche Schulweſen im Kreiſe Wlocka- 
wer. Dor dem Niege gab es im Kreife Wioc- | 
tawek 12 deulſche Volksſchulen, im Kriege, zur 
Zeit der deutſch en Okkupalſon, 14 einklaffige Schu- 
len, eine ſechsklaſſige und em deuiſches Progym- 
nasium in Wtoctuwek. Jetzt haben nur 5 Schu 
len die deutſche Unterrich sſprache behalten, und 
8 Groß- Dembe, Lane, Tleudorf, Pfary und 

ie im Jahre 1975 gegründete Schule in Dur lain, 
Exiftenzberechligt waren fie alle, außer vielleicht 
Kowal, das nicht vie volle Kinderzahl (40) hatte. 
Die Einbuße dieſer großen Zahl von Schulen ha⸗ 
den leilweiſe die Lehrer, tenweiſe andere Umſtände 
verfchuldet, Vor allen Dingen verdient ein Lehrer 
aus Wloclawek, der zur Zeit der Okkupation 
auf den Lehrerabenden vor dem Schulinſpektor 
deulſch-patcſoliſche Reden ſchwang, an den Pranger 
geſtellt zu werden, da er jetzt als Leiter einer 
mehrklaffigen Volksſchule rotz fufleh ung der 
Eltern, det Schüler und entgegen dem Wunfche 
des Lehrerperſonals die Schule mit Gewalt 
poloni lierte, dabei die Kollegen in ihrem An- 
ſehen untergrub. Das Herz blutet einem, wenn 
mon vom Verrat an der Mutierjprade, an der 
Väter Art und Weiſe berichten ſoll. Möge Gott 
dem Derräter feinen treuen „Dienſt“ am eigenen 
Dolke belohnen. A 


Der IIlinderhe tenſchutz. Die Kommiflion für 
Minderheitsfragen, die der Wiltwerband der Vol⸗ 
kerbundsoereime eingeſetzt hat, verſendet U ber die 
erſte Tagung, die am 18. und 20. Januar in 
Bruſſel fatiſund, folgenden Berich: „Den Vorſitz 
führte Dir Waloughoy Dickinfon, früheres Unter- 
hausmitglied. Dert.eien waren: Deulſchland 
durch on Grafen Bernſtorff, Belgien durch Se- 
nator Lafontaine, Ftantzreich durch Profeſſor Au- 
lard, weiterhin Argentinien, Gliechenland, polen, 
die Schweiz, die Tſchechoſlowakel und Ungarn. 
Fur die Frage der Iimoerheuen in der Tſchecho⸗ 
fiowakei und Polen, Oeſterreſch, Ungarn, Ruma- 
nien und Jugoflavien wurden Unter ausſchüſſe 
eing setzt. Die Art der Verhandlungen eröffnet 
die beſten Husſichten auf die künftigen Beichiuff. 
Sine zweite Tagung wird im Aprıl voraus ſichtlich 
in München ftanfinden. Dertteter der Minderhei- 
ten werden eingeladen werden, das Material der 
Kommilfion durch perlönliche Ausführungen vor 
ihr zu ergänzen.“ — In der Theorie ſehr ſchön, 
was wird due Praxis bringen ?? 


Sine deutſche Arbeitspartei wurde Ende Ja- 
nuar in Lodz gegründet. Die Partei ſtützt ich 
dauptſachuch auf die breiten Schichten der Kopf- 


————————ᷣ 


£odz, Zu ben bevorfichenden Wahlen in den 
Stadirat und in den Sejm will die Partei als 
Sonderorganifation auftreten, ſeibſtredend find ihr 
neben den wirtichofilichen auch die völkeiſchen Note 
unſeres Deutichiums kane Nebenfache. Der Dor- | 
Nand der Partei iſt ſonſt rührig. Es wurden de⸗ 
reits Disküſſionsabende eingerichtet. Aa Freitag, | 
den 10. Februar, ſprach Herr Kronig über! 
„Was iſt Polk 2“ 

Der deulſche Sejmabgeordnete Oskar Stiefe | 
wurde auf Beſchluß der Deutſchen S:jmveremni- | 
gung aus deren Beſtande ausgeſchloſſen. Als | 
Grund wurde mangelhafle Parteioisziplin ange- 
geben. 

Hüfe für die wolgadeutſchen. die „Deut-! 
ſchen Nachrichten“ ſchreiben: Die Can Jesvereini- | 
gung des Deurfchtumsbundes hat, um der außer 


as großen Rot der aus den Wolgagebieten 


* 
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"„Wolge-Spende“ eröffnen laſſen. 


eflüchteten Diurfchen, welche jetzt hungernd und 
ierend in Warichau allmahlich eintreffen, abzu- 
helfen, der „Deutſchen Jereinigung im Sejm“ 
200,000 fs. mit sem fluftrage überſandt, hier⸗ 
mit die erſte dringende Nit der Stühllinge zu 
Indern. Gleichzeitig hat fie bei der „Deulſchen 
Volksbank“ ein Sammelkonſo unter dem Namen 


die dazu in der Cage find, die Möglichkeit zu 
geben, ſich an der Unter ſtützungsaktion für jene 
unglücklichen Volksgenoſſen zu beteiligen, Wie 
wir ferner hören, hat der „Deutſchtumsbund 
etzegau“ eine größere Wohltäligkeits’eier zugun- 
ften der vertriebenen Wolgadeutfchen veranftal- 
let, und es wird angenommen, daß ſich nicht 
nur der gefamte Tlıtegau, ſondein auch die be⸗ 
nachbarten Kreiſe an dieſem charttaliven Unter ⸗ 
nehmen beteiligen werden. 


Der Oberbürgermeifter der Stadt Bromberg 
Herr kukcemwikı erwies ſich als ehemaliger Por 
praktikont, der im Jae J877 vom Krrisgericht 
in Wado vice bei Krakau wegen Fälſchung von 
Poſtü berweiſungen zu 2!,. Jahren Zuchthaus ver- 
urteilt wurde. Mlıt Schimpf und Schande mußte 
dann der „werte Herr“ 
vel laſſen. 


Die orthodoxe Kirche in polen follte ein im 
Miniſterſum für Kultus und Unterricht in Par- 
(hau ausgeoibeitetes Kirchengeſetz erhalten. Da- 
durch wollte man den Gemeinden das Recht der 
freien Wahl von Geiſthchen nehmen, alle Pfarten 
und Alemter ſollten gemaß den Hnordnungen des 
Exarchen, der vom Slagte einannt und nicht ge- 
wählt wird, besitzt werden. Befonders ſch per⸗ 


fein warmes Plägchen 


wiegend für die Ruffen wäre aber die Trennung 


vom Moskauer Patriarchen, was das Geſetz eben 
falls vorſah. Doch die nach Warſch au gekom 
menen orſhodoxen Bifhöfe lehnten ſich entſchieden 
gegen das Gesetz auf. Sie wieſen auf Grund 
ihrer Kirchen zeſitze hin, daß nur eine Kir ⸗ 
chenverſammlungallergriechiſchortho⸗ 
doxen Glaubensgenoſſen polens das 
Rech! habe, bindende Ku chengeſetze zu ſchoffen. 
Sonft hat es weder die Regierung, noch einzelne 
Geiſtichen. „Das Beifpiel der rechtgloubigen 
Kırdenfürften Polens ſollte fürwahr unſerem 
Warſchauer evangeliſch-augsburgiſchen „Biſchof“ 
zum Vorbilde dienen,“ ſchleibt die „Cod zer Freie 
Preſſe mit Recht. 


Seldabrundung auf Tauſend in Sowjetruß- 
land. Die Derwallung der neuen Staalsdank in 


Sowjelruf land beſchäfugte ſich neuerdings mit der 


Einrichtung ihrer Buchhahung. Es verſtehr ſich. 
daß die gewaltige Entwerſung des Sowjeigeldes 
die Buchkührung, die mit 12, J5- und vielleicht 
noch mehrftelligen Zahlen zu lun hat, außeror- 
dentlich erfchwsrt, 


Au bellen für 
müſſen bis zum 28. d. M. breadet fein, 


lions, 


firber angeſteckt find, neuerdings auch in Peters- 
burg ankommen. 

Um miternacht vom 2. auf 28. Oktober 
konnte der deutfche Sonitätszug von Peiersbur 
in der Richtung nach Moskau und weiter 5 
Kafan abfahren. Der Sanitätszug beſteht aus 
24 Wagen, die mit dem Leichen des Roten 
Kreuzes verſehen ſind und in großen Lettern die 
flufſchrift „Deutfches Rotes Kreuz“ in ruſſiſcher 
Sprache führen. Darunter befinden ſich Opera- 
Desinfeklions-, Caboratorien-, Bade-, 
Wald: und Küchenwagen ſowie Wohnwagen für 
fler ste, deutſches und ruſſiſches Perſonal. 

Die Leitung der Expedition hat mit ungeahn⸗ 
ten Schwierigkenen zu kämpfen gehabt, und allein 
der rafllofen Arbeit und der Kufopferung aller 
Teilnchmer iſt es zu verdanken, daß das Ret⸗ 
tungs werk fo weit in Fluß gekommen if. 

Hnläßlich der von dem Leiter der Expedition 
gehaltenen Vorträge hat ſich gezeigt, daß die 
große Mehrzahl der ıuffifchen Aerzte ſehnſüchtig 
nach deuiſcher Fachliteratur und deulſchen Büchern 
verlangt. 


Einziehung des Jah gangs 1991 
Loden Wojewodſchaft überſandte dem 
gierungstommißſar und den Staroſten ein Rund» 
schreiben bezüg tuch der Vorbereitungen zur Ein⸗ 
ziehung des Jaurgonges 1901. Die vorbereitenden 
oe Muſte rung dieſes Jahrgangs 
Zur 
Muſterung haben ſich nachflehende Kategorien der 
jungen Männer vom Jahrgang 1901 zu ſtellen: 
a) di jenigen, die bisher keiner Mufterung untere 
worfen vorden waren (nicht ausgeſchloſſen ſind 
Perſonen, die eine Zarüchſtellang auf Grund der 
Ari. 61, 6% und 64 exlangt hatten, ſofern die 


Die 
es 


Gulligteite dauer der Zurückftellungen bereits abs 


Die Staatsbank hat daher be- | 


ſchloſſen, daß bei der Ainnalıme wie auch bei der 


flusgabe des Geldes und ferner in der geſamten 
Buchführung der Staatsbank das Swjetgelo auf 
Tauſend abzurunden if. 


Vertreter des Deutſchen Roten Kreuzes | 


find von einer Reiſe in die ſogenannte Tatariſche 
Republik (das Gebiet von Kaſan) nach Moskau 
zurückgekehrt. Sie teilen mit, daß die geſumte 
Bevölkerung eine ſichere Beute des Hungerſodes 
fein werde, wenn nicht innerhalb kurzeſter Zeit 
weitreichende Hilfe gewährt werbe. 

Einem Bericht des Deuiſchen 
über die Entwicklung der nach Sowjenuß and ent- 
fandten deutfchen Hilfsexpedinon entnehmen wir: 

Huf fluregung des Leiters der Expedition, 


ein großes deulſches Laboratorium eingerichtet. 
Die zur Verfügung aefteilten Räume eines fluhe⸗ 
ren Sandtoriums eignen ſich ausgeseſchnel für 
dieſen Zweck. Das Laboratorium ſelbſt hat 
16 Zimmer und genügende Keller, Küchen und 
Baderäume. Der ärztliche Leiter und die kinge⸗ 
ftelten werden dafelbft wohnen. flußerdem kann 
darin ein Ambulatorium und eine Apotheke ein⸗ 
gerichtet werden. 

Inzwiſchen iſt die Frage des Derbleibens einer 
ärzinnchen Miſſion in Petersburg dadurch wieder 
brennend geworden, daß Scharen von deutſch⸗ 


Roten Kreuzes 


1 


Herrn Profeſſor Dr. Mühlens, wurde in Moskau | 


um allen, ſtämmigen Flüchtlingen, die durch Fleck- Fall. 


gelaufen iſt; b) diejenigen, die bei den biähes 
ligen Diufierungen als zeitweill g untauglich für 
den Dienji im ſtehenden Heere befunden wurden; 
c) diejenigen, die ber den Mufterungen im Jahre 
1919 und 1920 als tauglich für den altiben 
Militärdienſt befunden wurden; d) alle diejenigen, 
die bei den Muſterungen im Jayre 1919 und 
1920 zwar für den Dienft im ftehenden Heer⸗ 
ale völl g tauglich befunden wurden (Kategorie A), 
ober während der Dtenſtzeit der Kalegorie C. 
und Cz. zugerechnet wurden. Exleichterungen 
werden um gewährt auf Grund der 55 56, 63 
62, 64 und 70 des vorläufigen Mienärgeſetzes, 
Zurückſtellungen nur bie zum 20. Oktober 1922, 


Eine zweite Vern öges sabgabe ? Die 
Breite verjeidnei das in den biefigen Regierungs- 
and Finorzkleiſen verbreitete Gerücht, det F nanz⸗ 
miniftet Mchalſti trage ſich mit dem Gedanken, 
noch m Laufe dieſes Jahres mit ber Folder ung 
mr wellen Vermögensatgabe vor den Seim zu 
reien, falls du gegenwartig zur Einziehung gelau⸗ 
zende Ver mögensargabe nicht zu dem erwünſchten 
Ergebnis führen ſollle. Der Finanzminister be 
ufferſe fie urſprünglich auf 100 Milliarden pol 
niſche Mark, ſpatei ſprach er von 80 Miblar den, 
n einge weihlen Fachkieiſen glaubt man mit kaum 
80 Millarden ale Moximum rechnen zu dürfen. 
und die Höchſiſumme bun ſie nicht einmal ein Drit, 
el des vo jahr igen Stab lsd⸗ figtts decken, vom dies⸗ 
Föhr igen Ferhitemag, der viel größer ſein wird, gar 
nicht zu ſprechen. 


In Warſchau wurde unlängft die erſte jüdifche 
ſtebenklaſſige Volksſchule mit der jüdiſchen Sprache 
als Unterrichtsſprache eroffnet. Bisher beſaßen 
die Juden nur Schulen mu polnifcher Unter richts⸗ 
ſprache. Die Erlaubnis zur Eröffnung der neu⸗ 
arligen Delksihule wurde durch die jüdifchen 
Abgeordneien im Sim ausgewirkt. Hoffentlich 
folgen ondere Slane dem Beiſpiel Warſchaus! 
Wie mon ſich zur judiſchen Umgangsſprache auch 
ſtelen mag, Dalemsberechtigung hat fie für jeden 
Darum müßten die jüdiſchen Kinder auch 


4 Der Volksfreund. — Sonntag, den 19. Februar 1922, . 


billig und recht in ihrer jh iſch en 
unterrichtet werden. 
Treanung der uche vom Staate in 
Seit and Da löttiſche Bırlament hat den 
110, Art. der Verfaſſung, bezüzlich der Treu⸗ 
nung der Kirche vom Staate, ange 
nommen und den 112. Artikel, das Ne hot der 
Tätigkeit der Jeſulten betreffend, aß jelehnt. 


Die Rinderpeft in den öſtlichen Drovinzen 
der Republik Dolen befindet ſich gegenwärtig im 
Schwinden. Die Krankheit wurde in 21 Ortfchaf- 
ten erfolgreich bekämpft, nur in zwei Orten tauchte 
de von neuem auf. Geimpft wurden im Monat 
Dezember 6262 Stück Vieh, gefallen find 5, ae- 
tötet wurden 4 Stück. Seit Auftreten der Rin- 
derpeſt wurden insgeſammt 5666 Stück geld et, 


Mtterſprache] 900 Millionen Goldrubel 


gefallen find 5168, erkrankt waren 13,027. Dank 


der zielbewußten Arbeit der fierärztiichen Expedi- 
Konen wurde der Rinderpeſt Einhalt getan. 


Auf der Warſchauer Getreibebärfe 
man am 10. Februar für einen metriſchen Zentner 
(109 Kilaaramm = 6 Pad). Roggen (mit Zu- 
Reltung nach Warfchau) 8800 Aafer (ebenfalls 
mit Tuſtellung nach Warſchau) 9200. Mais 
12500: Serade lla 13500, Gerfte 8200 Mk. 


Die auständiihen Geldwöhrungen machten 


im Caufe der vergangenen Woche keinerlei große 
Schwankungen durch; ſo zahlte man am: I 
3 9. 2. 11.2. 
} Dot 3282 m. Ste m. ss m 
1 Hering 14425 14600 N 
1 franz frank BB . 784 5 
Vale Work 16 ı. 16", 18; 023 
Spenden. 


Jer den „Doliksfreund“: Durh herrn Breuer, 
Egierz, von Herrn Sitke, 390 .; €, Zilih 16% und 
. C. Feld, Adamomo, 250; durch Herren Daftor Bierfihenk, 

moolno: Herren T. Manteufet- 50, Solzin 100, 6. Matter 
20, 6. Kitzmann 33, N. jerke 15, Eirike-Shrıypkawo 370, 
Groker-Bialyflok 100, fl. Waade-Sadoles 20. T Swaleß 
1000 und B. Meyer-Zgierz 50), A Senft-Drzeceön 105, 
Ph. Kober. I. Seifert und J. Schindel 30% und Frau 8. 
Müller, S. Knohloch-Przetzöw 100. herr €, Farchmann⸗- 
Szmules 300, 

Sür die Rükmwanderer in Grof-Papraoe: 
Durch Herrn Aermann in Szyszuniskie-Holendrn 7000 fk. 
durch Herrn Heine 5,820, durch Herrn ß €. Schnell-Donbin 
30, durch Herrn N. fl.-Koski 2000 und durch Herrn H. N. 
Kozy 500 Mk. ; 

Far die notleidenden Wolga-Deulfden 
Durch fjerrn Lehrer Weich in Heuczarkor bei Konin 9503 Mk. 
Die Spender find folgende: Henriette Bloch 10 m., 
Adam Lauf looo, Karl Renn 1009, Rudolf Saſſe 30, 
Julius Henn g 500. Karl Milbradt 500, Fiiedrich Mitbraht 
1000. Joh. Milbradt 100, Zul. Weich 500, Auaufi Ziel 500, 
Jul. Krüger 400, Otto Cauf 500, Ferd. ‚Cauf 200, Olga 
Schlewe 200 und Tleujahrsopfer 1600 mu. 


Wochenſchau. 


Inland. Im Sem wurde in den letzten Ta⸗ 
gen über die Schulfrage, verhandelt. Es iſt dies 
eine der brennendſten Fragen. Denn foll im 
Staate alles wohl ftehen, fo müffen feine Bürger 
m erfter Linie gut erzogen fein. Die Schule in 


die Grundlage des ganzen geſellſchaftlichen "Auf- 


| 
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zahlte 


baues, die erſte Bedingung für ein gedeihliches 
Zuſammenlebeu der verſchiedenen Volksſchichten, 


der verſchiedenen Nationalitäten und Konfeſſtonen. 
Nun kommen wir von ruſſiſchen Zeiten her, wo 


liche Weife gehemmt wurde, 
Dingen an Schulgebäuden. 

reiche Halbmillionenſtadt, kein einziges eigenes 
Volksſchulhaus, d. h. ein Haus, das fpeziell für 
eine Schule gebaut worden wäre. In Warfchau 
dürfte es in dieſer Hinſicht nicht viel beſſer aus⸗ 
ſehen. Es müſſen daher viele Schulen ganz neu 
gebaut werden. Die Ausgaben dafür betragen 


nenden Smigran'en geſchwunden. 


oder 350 Milliarden 
Mark. Natürlih kann eine ſolche Summe nicht 
in einem Jıhra auf zebra cht werden, wenn auch 
der Staat nur die Hälfte der Koften deckt. Man 
mußte die ganıe kin gelegenheit auf 15 Jahre ver- 
teilen. Dinn wurde ein Antrag angenommen, 
nach welchem die Läden 10 S unden lang läglich 
geöffnet bleiben können. Wenigſtens ein Anfang 
einer vernünftigen Poh tik. 

Die neuen Sejm vahlen find wieder hinausge- 
ſchaben worden und ſollen erſt im Oktober ſtalt⸗ 
finden. 

Die endgültigen Verhandlungen über Ober- 
ſch'eſien haben in Genf begonnen. Die polniſchen 
und deulfhen Bevollmächligten find ſchon nach 
dorthin abgereiſt. 

Es werden immer mehr Stimmen laut, die 
ein wirtſchaftliches Abkommen mit Deutſchland 
überhaupt und nicht nur über Oberſchleſſen ver- 
langen. 

Das polniſch-franzöſiſche Abkommen inberug 
auf dis Sgenmtum und die Rechte von Privatprr- 
ſonen, auf Ausbeutungsrechte polnifcher Petrole⸗ 
umsgruben fomie auch auf FHandelsrechte wurde 
am 6. Februar unkerzeichnet und iſt auch mit 
dieſem Tage in Kraft getreten. 

£itauen verlangte von Polen die Räumung 
des W Inaer Gebiets, was dieſes aber abgelehnt hat. 

Mit Danzig ſollen die abgebrochenen Derhand- 
lungen wieder aufgenommen werden. Polen 
wünfht en baldiges Fallen der Wirtfchaftsgrenze 
zwiſchen beiden Staaten. Doch follen die Kon- 
trolle über das von den Reifenden mitgeführte 
Geld und die Paßkontrolſe beſtehen bleiben. 
Hoffenſlich werden auch dieſe den freien Verkehr 
hem menden Beſtimmun zen bald fallen. 


Sitauen will das angrenſende Memelland, das 
zum Teil von £itauern dewohnt wird und früher 
zu Deutſchland gehörte, näher mit ſich verbinden 
in der Form eines ſelbſtändigen Bundes ſſtagtes 
unter Wahrung der vollen Gleichberechtigung bei⸗ 
der Tarionen, der deutſchen und ltauiſchen. 
Ueberhaupt ſcheint die litauiſche Regierung den 
ehrlichen Willen zu haben, bei ſich wirkliche 


Gleichderechnigung der Dolksminderheiten einzu- Sdmund Hikel, Lodz, 


führen. In die Verfaſſung iſt das Geſetz über 
eine kulturelle flutonomie für die Dolksminder- 
heiten aufgenommen worden. 

Rußland. In den Kreifen Mariupot, Gryfin 
und Taganrog am Afow’fchen Meere hat der 
Hunger einen kataftrophaten Umfang angenom- 
men. Gegen eine halbe Million Sinwohner be⸗ 
ſitzen nicht die allernotwendigſſen Lebensmittel. 
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Im Gouvernement Samara hungern 1,200,000 | 


Einwohner. Der Huager hat auch das Gouver- 
nemenk Po kawa, das den fruchtbarſten Boden be- 
ſitzt, ergriffen. 

Die Jakuten in Offibirien haben ſich den 
Weißaardiften, den Gegnern der Sowjetregierurg, 
angeſchloſſen. Daducch ſollen die Goldgruben an 
der Cena bedroht ſein. Der Bürgerkrieg dauert 
alſo noch fort und vernichtet nach und nach auch 
die letzten Reſte des Hatjonalreichtums in dem 
vielgeprüften Lande, 

Huch Rußland will mit Deutſchland wieder 
wirtfchaftlich? Beziehungen anknüpfen. Der wäh⸗ 
rend des Krieges künſtlich geſchürte Haß iſt nun 
endlich bis auf kleine Reſte der in Paris woh⸗ 
Das Bündnis 


mit Frankreich hat Rußland keinen Segen ge- 


das Schulweſen nich' gefördert, fondern auf jeg- bracht. 
Es fehlt vor allen 


50 beſitt Codz, die 


Spargelder 


Deutſchland hat an die Garantieko nmiffion 
die dritte Rate in Höhe von 10 Millionen Golb- 
mark gezahlt. Der Siſenbahnerſtreik hal nun 
wirklich aufgehört. Er hat dem Staate einen 
Schaden von einigen 100 Millionen Mark ge- 
bracht. 

Srankreich will zwar kein militariſtiſcher 
Saat aber doch ein Militärftaat fein. Deutſch⸗ 
land, vor dem es eine große furcht zu haben 
ſcheint, will es dies natürlich nicht zugeſtehen. 

Ungarn, duch hier foll die Airmee auf ein 
Minimum herabgefegt werden. 

Oeſterreich ſoll eine Anleihe von 2 Miülicnen 
Pfund Sterling erhalten. 

Bulgarien und Griechenland rüften gegenſel⸗ 
tig zum Kriege. Haben die Leute noch nicht 
genug. 

Amerika. Die Konferenz in Waſhington, di 
die kibrüſtung aller Staaten herbeiführen wollte 
und mit fo großen Hoffnungen begonnen wurde, 
iſt nun nach dreimonatficher Dauer mit nur ganz 
belangtofen Ergebniffen geſchloſſen worden. 


Druck: Derlagsgefellfhaft „Lodzer Freie ref” 
mt. b. f. Petrikauer Straße 86 


ee BZ 8 e 
Meklamationen 
über in Verluft gegangene Zeltungs nummern haber 
gar keinen Zweck, wenn ihnen nicht von 
unterzeichnete Protokolle beillenen, auß denen 8 
Verſchulden namentlich aufgeführter Woſtbtamten 


bervorgeht. 0 
Nur in ſolchen Fällen innen wir gegen bl 
Schuldigen vorgehen. 


Die Beihätrshelle 


viel Geld 


erfparen Sie ſich, wenn Sie Ihre nötigen kandwiriſchaftllchre 
Maſchinen für die Srühjehrsbeftellung oder eine Erntems⸗ 
ſchine oder Häkielmafhine nur bei 


elrikauet ſix. 23% 
kaufen, 
SR Heute billiger als je ww 


Milh-Separatoren 
für 30 bis 120 Liter Stundenteiftung, empfehle ſtets ab Lage. 
zu den niedrigften Preiſen. 1 


Wochen ⸗Aus gabe 5 


der Weſer Zeitung für 
Ausland und Ueberſee. 


Als Vorkämpfer für die Wiederherſtellung deuiſchen finſehens 
und deutſcher Geltung im Ausiande will die Wochengüsgabs 
der Wefer-Feitung ein feſtes Bindeglied zwiſchen unſeren 
Volksgenoſſen im Auslande, Sreunden des Deutſchtums und 
der deutſchen Heimat ſein. Sie bringt alle wertbollen Auf ! 
fähe und ſtachrichten aus Politik, Wiriſchaft und dem deu 
ſchen kulturellen eben — unſer beſonderer Verück⸗ 
Raıtiauna dremiſher und nortiwchteutichher Bere 
dältnißße — die im Laufe der Woche in den J täglichen 
flusgaben der Weſer-Zeitung, der führenden pothiſſchen 
umd Handelszeitung Norbweſtdeutſchlan ds, Der 
öffentlich! wurden. Bezwasbreie für die jeden Dienstag 
erſcheinende Wachenausgabe vierte ſährlich Mk. 40.— porto- 
frei unter Streifband, W obenummern aa Wuünſch!“ 
Beſtellungen an den 


Verlag der Wochenausgabe der Weſer. 
Zeitung für Ausland und Ul berſes, 
Bremen, Hutfilterſtraße 12 14. 4 


30 


werzinlen wir . 


del täglichen Künd gung mit 30, i N 
e 6.Wöchent. 2 , * ICH * Ra 
ier 1 


deuiſche Genoſſen 


haflsbank in poten- 


1. Lodz. Alefe Koseiaszk 38347. 


